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meldepflichtigen Arbeitsunfälle je 
1000 Beschäftigte ging von 32,6 
(1976) auf 28,5 (1981) zurück. In 
der staatlichen und gewerkschaftli­
chen Leitungstätigkeit ist den Si­
cherheitsbestimmungen die notwen­
dige Aufmerksamkeit zu widmen 
und für Ordnung und Sicherheit im 
gesamten Produktionsgeschehen zu 
sorgen. Zu berücksichtigen sind da­
bei auch die besonderen Schutzmaß­
nahmen für Frauen, Jugendliche und 
Rehabilitanden. Staatliche und ge­
sellschaftliche Einrichtungen (Ar­
beitsschutzinspektionen der Ge­
werkschaften) überwachen die Ein­
haltung der festgelegten A.bestim- 
mungen. Der Hauptweg zur Verhü­
tung von Arbeitsunfällen ist der Ein­
satz einer gefahrlosen Technik und 
Technologie und, soweit das noch 
nicht möglich ist, die Anwendung 
von Körperschutzmitteln (Arbeits­
schutzbekleidung und Arbeits­
schutzmittel). Daneben werden An­
forderungen an die Verhaltenswei­
sen, die Qualifikation und die kör­
perlichen Voraussetzungen der 
Werktätigen gestellt. Zur Verhütung 
von Berufskrankheiten und anderen 
gesundheitlichen Schädigungen 
werden arbeitshygienische Norma­
tive angewandt, die für einen großen 
Bereich das Höchstmaß der Beein­
trächtigung festlegen, so daß keine 
Schädigung der Werktätigen erfol­
gen kann.

Arbeitsteilung: Trennung und
Verselbständigung verschiedener 
Arbeiten der Produktionsprozesse 
zur Herstellung materieller Güter. 
Die A. führt zur Herausbildung be­
stimmter sozialer, technischer, öko­
nomischer Strukturen und ist Aus­
druck des gesellschaftlichen Charak­
ters der —► Arbeit. Die A. ist eine 
Kategorie der Produktivkräfte und 
der Produktionsverhältnisse. Im 
Grad der gesellschaftlichen A. wi­
derspiegelt sich der Entwicklungs­
stand der Produktivkräfte. Die na­
türliche A. ist eine Trennung der Ar­

beit nach Geschlecht und Alter. Sie 
entstand als Folge der Entwicklung 
der Produktivkräfte in der Urge­
meinschaft. Die gesellschaftliche A. ist 
eine Teilung der Arbeit des gesell­
schaftlichen Produktionsbereiches 
in Zweige der Volkswirtschaft, in­
nerhalb dieser Zweige in Kombi­
nate, Betriebe usw. Die erste gesell­
schaftliche A. entwickelte sich in der 
Urgemeinschaft zwischen Ackerbau 
und Viehzucht. Die zweite gesell­
schaftliche A. bestand in der Teilung 
von Landwirtschaft und Handwerk, 
das sich aus dem Ackerbau heraus­
sonderte. Diese beiden großen ge­
sellschaftlichen A. förderten den 
Austausch von verschiedenen Ge­
brauchsgütern und führten schließ­
lich zur Herausbildung eines beson­
deren Zweiges, des —► Handels. Mit 
der Entwicklung des Privateigen­
tums an den Produktionsmitteln und 
der dadurch bedingten Spaltung der 
Gesellschaft in Klassen entwickelte 
sich der —<■ Gegensatz zwischen Stadt 
und Land und der —► Gegensatz zwi­
schen körperlicher und geistiger Ar­
beit.
In der Produktion werden unter­
schieden: 1. die A. im allgemeinen 
als Trennung in Volkswirtschafts­
zweige (z. B. Industrie, Landwirt­
schaft, Verkehr, Handel); 2. die A. 
im besonderen als Differenzierungs­
prozeß innerhalb der Wirtschafts­
zweige (z. B. Bergbau, Metallurgie, 
Maschinenbau, Textilindustrie in­
nerhalb des Volkswirtschaftszweiges 
Industrie); 3. die A. im einzelnen als 
innerbetriebliche A. Die gesellschaft­
liche A. vollzieht sich als ständig 
fortschreitender Prozeß auf der 
Grundlage neuer Technologien und 
neuer Produktionsmittel und in Ab­
hängigkeit von den gesellschaftli­
chen Verhältnissen. Im Kapitalismus 
setzen sich die Formen der gesell­
schaftlichen A. spontan durch. Sie 
werden im Interesse der herrschen­
den Ausbeuterklassen zur Erhöhung 
des Profits und zur Festigung ihrer 
Staatsordnung genutzt. Mit Hilfe


